
scher detaiılverhebt anche Passagen hätten sıch sıcher straffer dar-
tellen lassen, das Buch ware nıcht umfangreıch und damıt leser- und 1I1-

senten-)freundlicher geworden. SO begrüßenswert n 1st, daß Hagedorn ıIn se1lne
Untersuchung bıographıische und zeıtgeschichtliche Eıinflüsse mıt einbezıeht

rag hätte z.B dıe Vorstellung der Mıtglıeder der Freiburger
theologıschen Fakultät nıcht ausführlich se1n mMussen. Dal enNOTier 1in Te1-
burg möglıcherweise doch VON der gemäßlgten katholıischen Aufklärung e
prägt wurde, hätte INan siıcherlich auch mıt wenı1ger Aufwand können.

Dies fällt jedoch angesıichts der großen Verdienste dieser Arbeit nıcht 1Ns
Gewicht Insgesamt en WIT NUunN eın viel SCHNAUCTES Bıld der inneren und
außeren Vorgänge be1 der „Erweckung und Konvers1on‘‘ OYyS Henhöfers Se1in
Weg in dıe evangelısche Kırche wırd hıer freı VOoN jeglicher Polemik, SacAlıc
und mıt großem Verständnıis für dıe teiılweıse komplızıerten /usammenhänge
dargestellt. Über se1n eıgentliıches Anlıegen hınaus ist agedorns rbeıi auch
eine Fallstudıie über dıe S1ıtuation der katholischen Kırche iIm noch Jjungen
Großherzogtum en Um dıe verwıckelten Entscheidungsprozesse nachvoll-
ziehen können, in dıe neben der (übergeordneten) staatlıchen katholıischen
Kırchensektion in arlsrune und dem bıschöflichen Generalvıkarıat In Bruchsal
mıt ihren jeweılıgen Entsprechungen auf Dekanatsebene auch der Patronatsherr
Julius VON Gemmingen und der Großherzog selbst eingriffen, ist agedorns DC-
nı Vorgehensweise wıiıederum eın großes uCcC Diıiese el hınterläßt e1-
gentlic L11UT eiınen unsch Henhöfers Wırksamkeıit ın der evangelıschen Kır-
che hnlıch gründlıc aufgearbeıtet sehen Ww1e seinen Weg in Ss1e.

OMAS Baumann

ılhelm ahn Der Ruf 1St Immer Ne  S Aus 200 Jahren der haltischen Theolo-
genfamilie ahn Neuhausen: Hänssler, 9973 236 S I9

Der 1909 in orpa geborene Theologe Wılhelm Hahn, ange re Kultusmin1-
ster VOoNnNn Baden-Württemberg (1964-1978) und Europaparlamentarier 9-

berichtet in dıesem ansprechenden Buch AdUsSs der Geschichte se1lner Adus
dem altıkum $  menden Familie S1ıe hat viele beac  1C Persönlichke1i-
ten hervorgebracht, ST sıch eschränken muß Ausgewählt wurden
sechs 1Im öffentlıchen W1e kırchliıchen en besonders hervorgetretene amı-
hıenmitglieder Adus fünf aufeınanderfolgenden Generatıionen, deren en und
iırken urc verschliedene Quellen gul erschlossen 1st. ahn hat sıch e1
nıcht alleın VOonNn bıographischem Famıiıhieninteresse leıten lassen, sondern Wert
auf zeıt- und kırchengeschichtliche usammenhänge gelegt. SO sınd, nıcht -
letzt Urc die uiInahnme zeıtgenöÖssischer Quellen, gut lesbare Porträts entstan-
den, dıe aus personengeschichtlicher Perspektive VETSANSCNC Zeıtepochen mıt
ıhren Herausforderungen und Antworten lebendıg werden lassen, daß auch
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der eser Ende des Jahrhunderts noch VoNn der Lektüre profitieren kann.
Der Autor verbindet damıt ıne durchaus vertretbare pädagogische Absıcht
Hrc den 1C. in das en uUuNnseIer Väter und Mültter‘‘ möchte wiß nämlıch
„UnNs bewußt machen, WIEe ernst S1E ihre Verantwortung VOT Gott nahmen und
bereıt AdUus ihr Konsequenzen ziehen“ (S Geschichte besteht eben
nıcht 11UT AdUus mıt soziologıschen etithoden erfaßbaren Strukturen, sondern dUus

dem Iun und Lassen lebendiger Menschen. DIie überhebliche Attıtude der MO-
derne, es N eigenem ollen und eigener.Sınnstiftung heraus bestimmen
wollen, stÖölßt immer deutliıcher ihre (Girenzen. Deshalb hat NS Mahnung
VO Berechtigung: „Auch W WIT In eiıner veränderten Welt eben, ollten
WIT das geistige Erbe, das in ihrem en Gestalt hat und das Cie N

vermuittelt aben, als verpflichtendes Kapıtal betrachten, das nutzen und NCUu

verlebendigen jeder folgenden (GGeneration eicoNlen ist  06 (S raglıc
bleibt allerdings, und darauf geht auch Hahn nıcht e1n, w1e INan dıe daraus
sultıerenden Einsıiıchten gerade den Jugendlichen heute vermıitteln kann, die sıch
innerlıch schon längst VO den Wurzeln des christlichen Abendlandes getrennt
aben, Iınken und mehr noch rechten Wahnıdeen anzuhängen.

Das Kapıtel ‚Mıt und den Strom 3-3 andelt VO dem
englıschen Soz1lalreformer Wıllıam Hone (1780-1842) und se1ıner Tau ara
geb ohnson (1781-1864) S1e sSınd In dıe Ahnengalerıe aufgenommen worden,
weiıl ihre Tochter mma den Afrıkamıissionar Carl Hugo ahn geheiratet hat
azu Kap 2) Hone WAar Pıonier der Soz1ilalreform in England (Versuc des
Aufbaus eiıner Altersversicherung für Unbemiuttelte, Bemühen Besserung
der Zustände in den amalıgen ‚Irrenanstalten‘, publızıstıscher Feldzug
den Vollzug der Todesstrafe), V orkämpfer der Pressefreiheıit und für ein1ge Jah-

5Symbolfigur der Reformer, bevor CT 1832, VO seinen Freunden und nhnan-
SCIN kaum verstanden, eine radıkale en vollzog: DEr Chrıstus der
wurde ıhm Z.U) Mıttelpunkt” (S 29) ber Hones Aktıvıtäten nach se1ıner Be-
kehrung der Leser le1ıder kaum

Das ‚Wer die Hand den Pflug legt überschriebene zweıte Kapıtel (S
1-82) Ssch1ılde das en des Afrıkamıiss1ionars Carl Hugo Hahn (18 8-1895)

und seiner Tau mma, geb Hone (1814-1850) Wıe e anderen Abschnitte
greıift e x ZU Teıl wörtliıch ne Eınzelnachweise), vorhandene Arbeıten auf.
Hervorzuheben ist übrıgens, daß dıe Ehefrauen als gleichberechtigte Part-
nerinnen nıcht 11UT bereıts In der Überschrift genannt, sondern 1mM ext auch eIn-
gehend gewürdıgt werden. Mıt diesem Kapıtel versucht Wılhelm ahn Z7e1-
SCH, daß dıe evangelısche 1Ssıon In der vorkolonıalen e1ıt Südwestafrıkas
durchaus behutsam auf dıe Kultur der Einheimischen eingıng und nıcht etwa als
Vorstufe des späateren Imperi1alısmus verstehen se1 Carl Hugo ns emür-
hungen dıe Miıss1ionierung des Hererovolkes wurden beeinträchtigt Uurc
dıe ständıgen kriegerischen Auseinandersetzungen dieses Stammes mıt den Na-
InNas ındrücklıch werden dıe Schwierigkeiten der Miss1ıonsarbeit geschildert,
be1 der ahn überdies auch noch mıt den theologiıschen Streitigkeiten und FEiı-
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telkeıten der Miıss1ıonsgesellschaften (z.B Spannung zwıschen den Lutheranern
der Ravensberger Erweckungsbewegung und der Rheiniıschen unıerten MiıSs-
sionsleıtung in armen kämpfen hatte Im Kern stand dıe 1sSs1ıon VOT eiıner
ehrfachen Aufgabe: .„„d1e muß das Evangelıum verkünden, daß CS VOIN die-
SCI] Menschen aufgenommen werden kann, CIE muß aber auch für das Erwachen
des ethıschen Bewußtseins re das Vorbild eiıner christlichen Gemeı1inde SOTIT-

SCH und Wege welsen besserer Bewältigung der materıiellen Not Ha  z C1I-

kannte, In den Begriffen HUHNSCIET eıt 9 dalß ZUT Mission In
auch Sozlalpädagogık und Entwicklungshilfe gehörten” S 66) Dieser vielfa-
chen Herausforderung hat sıch Hahn, „n dieser e1t das ungekrönte aup in
ganz Südwestafrıka  c (S TE ın beachtenswerter Weılse und mıiıt großem 01g
gestellt. Umso traurıger muß stımmen, daß nfolge ungeschickter deutscher
Kolonialpolıitik manches davon während des großen Herero-Aufstandes 1M
TE 1904, den ahn nıcht mehr erwähnt, zunıchte emacht worden ist.

Besonders gelungen In der Verquickung VOoN Famılıengeschichte und e1t-
entwıicklung ist das Ärıtte Kapıtel ‚Verkündıgung Z eıt und ZUT Unzeıt‘
83-142) Es berichtet VOoN Carl Hugo ns drıttem Sohn J raugott ahn dem
Alteren (1843-1939) und se1lner Tau alla, geb Palıng (1850-1906), und Ööffnet
den 16 auf das letzte Jahrhundert deutsch-baltıscher ırchengeschich-

(Geradezu spannend ist die wechselvolle Geschichte e1Ines Pastorenlebens
lesen, dessen ogen sıch VO altıkum über dıe Verbannung nach ıbırıen 1mM
Ersten eltkrieg bis ZUT Evangelıstentätigkeıit in eutschlan spannte. Für cdie-

letzte Entwicklung War Hahns Begegnung mıiıt 1as Schrenk entscheıdend.
‚Es SE1 denn. dalß das Weıizenkorn In dıe FEFrdetelkeiten der Missionsgesellschaften (z.B. Spannung zwischen den Lutheranern  der Ravensberger Erweckungsbewegung und der Rheinischen unierten Mis-  sionsleitung in Barmen) zu kämpfen hatte. Im Kern stand die Mission vor einer  mehrfachen Aufgabe: „Sie muß das Evangelium so verkünden, daß es von die-  sen Menschen aufgenommen werden kann, sie muß aber auch für das Erwachen  des ethischen Bewußtseins durch das Vorbild einer christlichen Gemeinde sor-  gen und Wege weisen zu besserer Bewältigung der materiellen Not. Hahn er-  kannte, um es in den Begriffen unserer Zeit zu sagen, daß zur Mis$ion in Afrika  auch Sozialpädagogik und Entwicklungshilfe gehörten“ (S. 66). Dieser vielfa-  chen Herausforderung hat sich Hahn, „in dieser Zeit das ungekrönte Haupt in  ganz Südwestafrika“ (S. 72), in beachtenswerter Weise und mit großem Erfolg  gestellt. Umso trauriger muß es stimmen, daß infolge ungeschickter deutscher  Kolonialpolitik manches davon während des großen Herero-Aufstandes im  Jahre 1904, den Hahn nicht mehr erwähnt, zunichte gemacht worden ist.  Besonders gelungen in der Verquickung von Familiengeschichte und Zeit-  entwicklung ist das dritte Kapitel ‚Verkündigung zur Zeit und zur Unzeit‘ (S.  83-142). Es berichtet von Carl Hugo Hahns drittem Sohn Traugott Hahn dem  Älteren (1843-1939) und seiner Frau Lalla, geb. Paling (1850-1906), und öffnet  den Blick auf das letzte halbe Jahrhundert deutsch-baltischer Kirchengeschich-  te. Geradezu spannend ist die wechselvolle Geschichte eines Pastorenlebens zu  lesen, dessen Bogen sich vom Baltikum über die Verbannung nach Sibirien im  Ersten Weltkrieg bis zur Evangelistentätigkeit in Deutschland spannte. Für die-  se letzte Entwicklung war Hahns Begegnung mit Elias Schrenk entscheidend.  ‚Es sei denn, daß das Weizenkorn in die Erde falle ...“ ist das vierte Kapitel  überschrieben (S. 143-166). Aus der Schar der zwölf Kinder von Traugott und  Lalla Hahn (Kap. 3) greift es deren ältesten Sohn Traugott Hahn den Jüngeren  (1873-1919; den Vater des Verfassers) und seine Frau Anny, geb. von zur Müh-  len (1878-1974), heraus. In diesem Teil geht es um die Leidenszeit der balti-  schen Kirche. Traugott Hahn war Ordinarius für Praktische Theologie in Dor-  pat und mußte dort mit seiner Familie die Folgen der Revolution in Rußland  1905 und 1917 sowie vor allem des Zusammenbruches des Deutschen Reiches  erdulden. Er stand damit in einer Umbruchzeit, die Hahn treffend so beschreibt:  „Das konstantinische Zeitalter, in dem Christentum und Kirche selbstverständ-  liche und anerkannte Grundlagen für Staat und Gesellschaft waren, ging zu En-  de. Dies bedeutete, daß Christsein wieder zum Wagnis wurde in einer Welt, die  es ablehnte. Der Glaube mußte erneut bereit sein zum Bekennen, zum Kampf,  vor allem aber zum Leiden bis hin zum Opfer des Lebens, also zum Martyri-  um“ (S. 148). Am 14. Januar 1919, wenige Stunden vor der Befreiung Dorpats,  wurde Traugott Hahn von den Bolschewisten erschossen.  Ein weiterer Sohn von Traugott und Lalla Hahn (Kap. 3) war Hugo Hahn  (1882-1957), der Führer der Bekennenden Kirche Sachsens und spätere Lan-  desbischof. Von ihm und seiner Frau Erika, geb. von Baggehufwudt (1886-  1942), handelt unter der treffenden Überschrift ‚Gott mehr gehorchen als den  24131st das vierte Kapıtel

überschrieben (S 43-166) Aus der ar der ZWO Kınder VOon J raugott und
n (Kap greift CS deren äaltesten Sohn Jraugott ahn den Jüngeren

(1873-1919; den Vater des Verfassers) und seıne Tau Anny, geb VO ZUT Müh-
len (1878-1974), heraus. In diesem Teıl geht dıe Leidenszeit der D
schen Kırche Traugott ahn W ar Ordinarıus für Praktische eologıe In Dor-
pal und mußte dort mnı1t selner Famıiılıe die Folgen der Revolution in Rußland
905 und O17/ SOWIEe VOI em des usammenbruches des Deutschen Reiches
erdulden Er stand damıt in einer mbruchzeıt, dıe Hahn treffend beschreibt
„Das konstantinische Z/eıtalter, In dem Christentum und Kırche selbstverständ-
1 und anerkannte Grundlagen für Staat und Gesellschaft waren. ging En-
de Dies bedeutete, daß Chrıistsein wlieder ZU agnıs wurde In einer Welt, dıe
CS ablehnte Der Glaube mußte bereıit se1n ZU Bekennen. ZU ampT,
VOT em aber Z Leıden bIs hın ZU pfer des Lebens, also ZU artyrı-

(S 148) Am Januar 1919, wenıge Stunden VOT der Befreiung Dorpats,
wurde J raugott ahn VO den Bolschewisten erschossen.

Eın welterer Sohn VON JIraugott und ahn (Kap W ar Hugo Hahn
(1882-1957), der Führer der Bekennenden Kırche Sachsens und spatere Lan-
desbischof. Von ıhm und se1ner Tau rıka, geb Von Baggehufwudt B-

handelt der treffenden Überschrift ‚Gott mehr gehorchen als den
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Menschen das fünfte Kapıtel 167 52) In appen trıchen WwIrd SCIN

amp „Tür Gott und das Evangelıum dıe natıonalsozıialıstische eltan-
schauung und ihre gewaltsame Durchsetzung“ 168) geschildert

Unter der Themaformel Ich stehe dazu Von der Bekennenden Kırche ZU
Politiker Sschılde etzten Kapıtel der Verfasser Wılhelm ahn Rück-
griff auf 981 dem gleichen 1fte erschıenenen Erinnerungen SCINECEN

CISCHCH Lebensweg und den SCINECT Tau Elısabeth geb Rutgers 183 234)
Eın lebendiges Bıld der Zeıtgeschichte wırd VOT den ugen des Lesers entfaltet
Es begıinnt mıiıt dem Dienst des JUNSCH Theologen der Bekennenden Kırche
wobe1l ahn nıcht verschweıgt daß auch CF WIC viele andere zunächst INEC1N-

Hıtler könne CINEC Lösung der vielfältigen TODIEMEe der el1marer e1it brın-
SCH lar wırd dann herausgestellt WIC nach der Entscheidung das
Regıme dıe eigentliche T9: der Bekennenden Kırche der Gemeinde lag, C1inN

Aspekt der manchen Darstellungen beachtet worden 1St ach dem
Krıeg wurde ahn autf Lehrstuhl für Praktische eologie nach Heıdel-
berg erufen on früh erkannte wif dıe schadiliıchen Auswirkungen des Bult-
mannschen Entmythologisierungsprogrammes dal3 ämlıch .„die JUNSCH Theo-
ogen Z W. Wiıssenschaftlern aber nıcht arrern also redigern des
Evangelıums und deelsorgern ausgebıildet wurden‘‘ (S Verhindern konnte
auch ahn diese NECUC Entwicklung nıcht gerıel dadurch aber den Strudel der
Rıchtungskämpfe der Evangelischen Kırche Daran scheıterte noch nach der
erfolgreichen Wahl Berufung ZU Bıschof VON Oldenburg Jahre 952
In der Folgezeıt führte nNs Weg über das Rektorat der Unıhnversıtät Hei1idel-
berg dıe Polıtik Für dıie CDU rückte ST 1962 den Bundestag CIM nıcht
letzt als Reaktıon auf dıe VoNn etlıchen pr  n Theologen vertretene The-

cdIe Kırche sıch linkssozialistisch Oriıentieren Danach wurde e
Kultusminister Von en Württemberg und schheblıc noch Europapolitiker
Der appen Schilderung dieser Tre 1st noch der berechtigte Zorn über den
verantwortungslosen „Dilettantismus ı der Politik, WIC ihn viele Theologen be-
treıiben“‘ (S 217 abzuspüren, ebenso C1INe SCWISSC Verbitterung über dıe Ge-
ährdung des Erreichten Uurc dıe Kulturrevolution se1it 1968 Miıt auf ns
Inıtiative hın wurden 9’/4 München der Kongreß JTendenzwende und 978

onnn das orum Mut ZUT Erzıehung veranstaltet €el1: C“ als großen
O1g, obschon dıe we1ıtere Entwicklung der Bundesrepubli Deutschlan die-

Einschätzung relatıvieren muß
Insgesamt gesehen 1St Wılhelm ns C1ISCNECT Lebensweg CI herausragen-

des eispie aliur WIC fruchtbar die Urıjentierung OrTahren SC1IN
kann die Unabhängigkeit VON Menschenmeinungen CIn Ver:  efl Ex1-

Gehorsam Gott gegenüber geführt en Deshalb sınd dıesem Buch
viele aufmerksame Leser wünschen

ULlZ Padberz
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